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KleineErfolge in fünfvonachtVorstössen
Vor einem Jahr gingen die Baslerinnen undBasler amFrauenstreik auf die Strasse. Dochwaswurde bisher erreicht?

Silvana Schreier

Acht Vorstösse erreichten den

Basler Grossen Rat kurze Zeit

nach dem denkwürdigen Frau-

enstreik im vergangenen Jahr.

Sie stammenauseinemKatalog,

der eigens für den 14. Juni 2019

erarbeitet worden ist.

Nun, vor dem nächsten

Frauenstreik am kommenden

Sonntagwird inderheutigenSit-

zung einer der Vorstösse ab-

schliessend imGrossen Rat be-

handelt. Die Motion der

SP-Grossrätinnen Sarah Wyss

und Edibe Gölgeli fordert die

EinführungeinerElternzeit von

total 38 Wochen – 14 davon ge-

hören der Mutter, 8 dem Vater

unddieübrigen16Wochenkön-

nen die Eltern unter sich auftei-

len. Inder erstenLesung imOk-

tober 2019 wurde der Vorstoss

mit einer knappenMehrheit an

denRegierungsrat überwiesen.

Die Basler Regierung be-

urteilt die Motion als teilweise

rechtlich zulässig: Denn der

Kanton dürfe private Arbeitge-

ber nicht verpflichten, eine El-

ternzeit einzuführen. Dies sei

Sache des Bundes, schreibt die

Regierung. Der Kanton Ba-

sel-Stadt könnte höchstens für

seine eigenenAngestellten eine

Änderung vornehmen. Motio-

närin SarahWyss zeigt sich von

diesem Argument nicht über-

zeugt: «Der Regierungsrat be-

wegt sich auf dünnem Eis. Er

will offenbar einfach keine kan-

tonale Lösung.» Zudem würde

durch eine Einführung der El-

ternzeit für Kantonsangestellte

eine weitere Ungleichheit ge-

schaffen und keine Anreize ge-

setzt, soWyss.

Frauenstreik sorgt für
Arbeit inderRegierung
Weiter beantragt die Regierung

dem Grossen Rat, die Eltern-

zeit-Motion lediglich als Anzug

zuüberweisen.Dazumüssteder

Regierungsrat innert zweier Jah-

re Stellung beziehen. Eine kon-

krete Gesetzesänderung würde

damit aber nicht erreicht. Das

kritisiert Wyss: «Ich bin ent-

täuscht, dass der Regierungsrat

keinen Paradigmenwechsel

will.» Als Anzug brauche es den

Vorstossnicht, dadieRegierung

jabereitsStellungbezogenhabe.

WyssmussnunaufdieUnterstüt-

zung der GLP-Grossräte hoffen.

«Es wird knapp», sagt die

SP-Grossrätin. Dass vergangene

WocheaberdieMotionzuLohn-

gleichheitsanalysen in Basler

Unternehmenab50Mitarbeiten-

deneineknappeMehrheitgefun-

denhat, gibt ihrHoffnung.

Die Regierung hat also zu

tun mit den Eingaben, die aus

dem Frauenstreik heraus ent-

standen sind: Mittlerweile lie-

gen fünf der acht Frauen-

streik-VorstösseaufdenTischen

derRegierungsmitglieder.Nach

dem Entscheid zu den Lohn-

gleichheitsanalysen muss die

Exekutive die Gesetzesvorlage

dazu ausarbeiten. Weiter muss

der Regierungsrat Stellung be-

ziehen zu einem Anzug über

gendergerechten Unterricht in

der Ausbildung von Lehrperso-

nen, zu einem Anzug über die

VerbesserungderSituationpfle-

gender Angehöriger sowie zu

zweiMotionen,die einebessere

Vereinbarkeit von Familie und

Beruf fordern.

Insgesamt zieht Sarah Wyss

ein durchzogenes Fazit: «Man

hat imvergangenenJahrerstaun-

lichwenigvondenNachwirkun-

gen gespürt. Es gibt kleine Ver-

besserungen,aberdiegrundsätz-

lichenAnliegenbleiben liegen.»

Sie denkt dabei an die Lohndis-

kriminierung oder unbezahlte

Care-Arbeit, aberauchandieEl-

ternzeit. Deshalb fordert Wyss

den Paradigmenwechsel – auch

vonderBaslerRegierung.

Der dritte Frauenstreik: «Fraulenzen und Queerstellen»

Der 14.Juni 2020 will den 14.Juni
2019 nicht konkurrenzieren. Und
doch wollen die Frauen an die-
sem Sonntag für Aufruhr sorgen
und auf ihre Forderungen, die
ihre Wirkung nicht verloren ha-
ben, hinweisen. Der Tag steht
unter dem Motto «Fraulenzen
und Queerstellen». In Basel sind
verschiedene Aktivitäten ge-
plant: Auf fünf Plätzen in der
Stadt wird es kleinere Kund-
gebungen mit maximal 300 Per-
sonen geben. Alle Teilnehmerin-
nen sollen Schutzmasken tragen
und den Abstand von zwei Me-

tern einhalten. An den verschie-
denen Orten gibt es von 14 bis
17 Uhr Kickbox-Trainings, Chor-
gesang, Tanzauftritte und Reden.

Daneben wollen die Organi-
satorinnen des diesjährigen
Frauenstreiks mit ihrem «Careo-
na-Manifest» auf die geleistete
Arbeit während der Coronakrise
aufmerksam machen. Diese Zeit
habe gezeigt, dass ohne die
meist von Frauen geleistete Pfle-
gearbeit das Gesundheitswesen
zusammenbrechen würde. Dies
sei vielen nun klar geworden.
Dennoch fehlten angemessene

Löhne für Arbeitnehmerinnen in
Gesundheitsberufen, im Bil-
dungs- und Betreuungswesen.
«Wir sind nicht mehr bereit, das
aktuelle System mit seiner Ver-
teilung von Macht, Geld, Zeit und
Raum zu akzeptieren», schreibt
das Feministische Streikkomitee
aus Basel in seinem Manifest.
Damit die Forderungen auch
Realität werden, wird pünktlich
zum Frauenstreik in Basel eine
Petition lanciert, die fordert, dass
Kindertagesstätten in den Ser-
vice Public eingebunden wer-
den. (sil)

DerBaslerZolli präsentiert eineprächtigeFassadenachderCorona-Zwangspause

Plötzlich ist da so viel Farbe: Der Eingang des Zolli wartet mit einer
neuen Fassade auf. Die bunte Bildsprache entstand im Nachgang

zumOzeaniums-Nein und bringt dem Zoo neuen Glanz. Die ganze
Geschichte dazu finden Sie auf www.bzbasel.ch Bild: Kenneth Nars (9.Juni 2020)

TrotzhoherArbeitslosigkeitnochüber600Lehrstellenoffen
Stellenmarkt Während die

Arbeitslosenquote insbesonde-

re imStadtkantonbeider jungen

Bevölkerung steigt, sind in den

beiden Basel wenige Wochen

vordenSommerferiennoch641

Lehrstellen unbesetzt.

AufdemBaselbieterArbeits-

markt ist die Lage trotz Corona

stabiler. So stieg die Arbeitslo-

senquote imMai nurwenig und

liegt derzeit bei 2,7 Prozent. Im

Stadtkanton sieht es indes düs-

terer aus. Wie bereits im März

undApril stiegdieArbeitslosen-

quoteauch imvergangenenMo-

nat weiter an und liegt aktuell

bei 3,8Prozent.EinBlickaufdie

Zahlen des Vorjahres zeigt, wie

bedeutend sichdieCoronakrise

ausgewirkthat. Sowaren imver-

gangenen Monat rund 1000

Personen mehr arbeitslos als

noch vor einem Jahr – was einer

Zunahme von 36,5 Prozent ent-

spricht.

Jugendarbeitslosigkeit in
Basel-Stadt
Besonders auffallend sind die

gestern vom Departement für

Wirtschaft, Soziales und Um-

welt (WSU) Basel-Stadt publi-

zierten Zahlen zur Jugend-

arbeitslosigkeit: In der Alters-

gruppe der 15- bis 24-Jährigen

beträgt die Zunahme im Ver-

gleich zumVorjahresmonat fast

50 Prozent.

Laut Alessandro Tani, Be-

reichsleiter Arbeitslosenversi-

cherungdesWSU, lässt sichzum

aktuellen Zeitpunkt noch nicht

sagen, ob die Jugendlichen län-

gerfristig stärker als andere Al-

tersgruppenbetroffen sind.Fakt

ist aber, dassdie bis 24-Jährigen

im Mai ungefähr zehn Prozent

all jener ausmachen, die sich

beimRAV angemeldet haben.

Nicht nur denjenigen, die

sich bereits auf dem Arbeits-

markt befinden, auch denNeu-

einsteigern bereitet Corona

Probleme: Schülerinnen und

Schüler, die inwenigenWochen

die obligatorische Schulzeit ab-

schliessen und eine Lehrstelle

finden möchten. So gab es in

den vergangenen Wochen we-

niger Bewerbungen auf Lehr-

stellen als indenVorjahren, sagt

RetoBaumgartner vomGewer-

beverbandbeiderBasel. «Esha-

ben sich viele Firmen bei uns

gemeldet, die nochoffeneLehr-

stellen haben», so der Vizedi-

rektor des Verbandes. Dieser

hat sichdeshalbdazuentschlos-

sen, zur alljährlich stattfinden-

den Lehrstellenbörse zwei On-

lineveranstaltungen durchzu-

führen, an denen Jugendliche,

die eine Lehrstelle suchen,

schnell und unkompliziert mit

Unternehmen in Kontakt kom-

men, die Stellen anbieten. «Die

ersteOnlinebörse findet nächs-

ten Mittwoch statt,» so Baum-

gartner.

ImBaselbiet präsentiert sich

diesbezüglich ein ähnliches

Bild.Obwohl die Jugendarbeits-

losigkeit nur bei knappdrei Pro-

zent liegt, sind auch hier noch

vieleLehrstellenunbesetzt.Wie

der Regierungsrat gestern an

seinerPressekonferenzbekannt

gab, suchen aktuell noch 300

Lernende nach Lehrstellen.

LautMonicaGschwind,Vorste-

herinderBildungs-,Kultur- und

Sportdirektion, rechnet man

damit, dass etwa 75 Jugendliche

keinenAusbildungsplatz finden

werden. Dass zu einem so spä-

tenZeitpunkt noch immer zahl-

reiche Lehrstellen frei sind,

liegt laut Reto Baumgartner

auch anCorona. ImFernunter-

richt während des Lockdown

konnten die Lernenden bei der

SuchenachLehrstellenweniger

eng als gewöhnlich begleitet

werden.

Ayse Turcan
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